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1. Steckbrief des Löfflers

Der Löffler gehört, wie u.a. auch Störche, 

Reiher und Ibisse, zu den Schreitvögeln 

(Ciconiiformes) - einer Gruppe langbei-

niger Vögel, die sich zur Nahrungssuche 

schreitend fortbewegen, bei Gefahr 

jedoch fliegend flüchten, da sie trotz 

ihrer Langbeinigkeit keine guten Läufer 

sind. Seinen Namen verdankt er seinem 

charakteristischen, vorn löffelförmig ver-

breiterten Schnabel, mit dem er seine 

aus Wasserinsekten, kleinen Fischen, 

Muscheln, Schnecken, Krebstieren und 

Amphibien bestehende Nahrung sucht 

(BEZZEL 1985).

Das Gefieder des Löfflers ist weiß. Der 

juvenile Löffler unterscheidet sich vom 

adulten Tier durch die schwarzen Spit-

zen der äußeren Handschwingen und das 

rosafarbene Aussehen von Beinen und 

Schnabel. Im dritten Kalenderjahr seines 

Lebens erfolgt erstmals die Mauser ins 

Schlichtkleid, das rein weiß ist. Die Farbe 

von Schnabel und Beinen wird dunkler 

und ist beim adulten Tier schließlich 

schwarz, nur die Schnabelspitze nimmt 

eine gelbe Färbung an. Das Prachtkleid, 

das der Löffler zur Brutzeit trägt, unter-

scheidet sich vom Schlichtkleid durch 

ein orangegelbes Brustband, einen 

ebenso gefärbten Kehlfleck und eine 

leicht gelbliche, 

aufrichtbare Haube 

aus langen und 

schmalen Federn 

am Hinterkopf des 

Vogels (GLUTZ VON

BLOTZHEIM & BAUER

1987).

Aufgrund seiner 

Gestalt kann man 

den Löffler aus 

der Entfernung 

auch mit weißen 

Reihern, wie z.B. 

dem Silberreiher, 

verwechseln. Die 

Unterscheidung lässt sich jedoch sehr 

vereinfachen, indem man den Bewe-

gungen der Vögel Beachtung schenkt. 

So fliegt der Löffler im Gegensatz zu 

den Reihern mit gestrecktem Hals und 

schnellen, flachen Flügelschlägen, die 

sich mit kurzen Gleitstrecken abwech-

seln. Auch bei der Nahrungssuche zeigt 

er ein anderes Verhalten. Während der 

Reiher mit seinem spitzen Schnabel ins 

Wasser sticht, um so an seine Beute zu 

gelangen, sucht der Löffler, während er im 

Wasser watet, seine Nahrung, indem er 

mit dem Kopf von Seite zu Seite pendelt 

und dabei seinen Schnabel durch das 

Wasser zieht. 

Neben verstreuten Vorkommen in Mittel-, 

Südost- und Südwesteuropa ist der Löff-

ler auch in Nordostafrika, Vorderasien, 

Vorderindien und vom Kaspigebiet bis 

nach Ostasien verbreitet. Zum Überwin-

tern ziehen die Vögel nach Afrika und 

Süd- bzw. Südostasien (BEZZEL 1985).

2. Verbreitung des Löfflers im 

Wattenmeer

In den Niederlanden lebte in den 60er Jah-

ren ein Löffler-Bestand von nur 150 Brut-

paaren, der nach einer Erholung um 1990 

auf 500 Brutpaare anwuchs und im Jahr 

2004 insgesamt 1.671 Brutpaare erreichte 

(GÜNTHER 2005), und zwar hauptsächlich 

auf den westfriesischen Inseln. 

Im deutschen Wattenmeer war noch 

vor 20 Jahren der Löffler eine Selten-

heit. Nachdem er bereits 1962 einmal 

erfolglos einen Brutversuch auf der Insel 

Memmert unternommen hatte, ist er nun 

seit über 10 Jahren wieder als Brutvo-

gel in Deutschland anzutreffen. Ab 1995 

konnten wieder Bruten auf Memmert 

festgestellt werden, seit 1996 brütet der 

Löffler auch auf der Insel Mellum (CLE-

MENS 1996, SÜDBECK & HÄLTERLEIN 1997, 

WILKENS 1997). Es ist anzunehmen, dass 

die Ansiedlung von den Niederlanden her 

erfolgte, da WILKENS (1997) bei seinen 

Erfassungen 1996 auf Mellum anhand 

einer Farbkombination eines Brutvogels 

seine Herkunft aus den Niederlanden 

nachwies. Weitere Kolonien kamen 1999 

auf Borkum und 2000 auf Spiekeroog 

und Norderney hinzu (KOFFIJBERG et al. 

2006). Im gesamten niedersächsischen 

Wattenmeer wurden 2005 insgesamt 115 

Brutpaare registriert, davon auf Memmert 

61, Mellum 28 (siehe Abb. 1), Baltrum 

12, Norderney 7 und auf Spiekeroog 7 

Brutpaare (GÜNTHER 2005).

Die Eroberung des deutschen Watten-

meeres durch diese Art deutete sich 

schon in den beginnenden 90er Jahren 

an, da mit dem kontinuierlichen Anstieg 

des Bestandes in den Niederlanden eine 

Ausbreitung nach Osten einherging, die 

dann schließlich auch die ostfriesischen 

Inseln erreichte (FLEET et al. 1994). Seit 

einigen Jahren ziehen auch in schleswig-

Erstmalig wurden Löffler (Platalea leucorodia) auf Mellum beringt

Von Wencke Reiher und Franz Schulz

Abb. 1: Entwicklung des Brutbestandes des Löfflers (Platalea

leucorodia) auf Mellum von 1996 bis 2006.

Beringter Löffler. Fotos: Metzger
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holsteinischen Wattenmeer sowie weiter 

nördlich an der dänischen Küste Löffler-

Brutpaare ihre Jungen auf (RASMUSSEN

et al. 2000, BLEW & SÜDBECK 2005). Im 

schleswig-holsteinischen Wattenmeer 

siedelten sie zunächst 2000 auf der Hal-

lig Oland und ab 2002 auch auf Trischen. 

2005 brüteten hier insgesamt 21 Brut-

paare, davon 13 auf Oland (2004 waren 

es noch 8 BP; OAG 2004), und 8 auf 

Trischen wie in 2004. In Dänemark brütet 

der Löffler nicht im Wattenmeer, sondern 

seit 1996 am Ringköbing- und Limfjord 

mit 21 BP in 2005 (GÜNTHER 2005).

3. Bestand auf Mellum und 

Beringung

Wie in Abbildung 1 zu sehen, nimmt der 

Löfflerbestand auf Mellum stetig zu. Um 

das Schicksal der in dieser Saison auf 

Mellum aufgewachsenen Tiere verfolgen 

und einzelne Individuen wieder erken-

nen zu können, wurde am 19. Juni 2006 

eine Beringungsaktion durchgeführt. Vier 

mit der Beringung vertraute Mitarbeiter 

des Institut für Vogelforschung (IfV) Wil-

helmshaven führten die Aktion durch; 

sie wurden unterstützt von der in dieser 

Saison auf Mellum ansässige Besatzung, 

bestehend aus drei vom Mellumrat ein-

gesetzten Naturschutzwarten und einem 

Zivildienstleistenden vom IfV. 

Insgesamt wurden 16 diesjährige Löffler 

beringt. Bei dieser Gelegenheit konnten 

sich die Beringer auch einen Überblick 

über die Größe der auf zwei Standorte 

verteilten Kolonie verschaffen, die auf 

mindestens 34 Brutpaare geschätzt 

wurde. 

Die Herausforderung bei der Beringung 

war, die gesamte Aktion schnellstmöglich 

durchzuführen, um die Störung für die 

Löffler und andere im betretenen Gebiet 

brütende Arten so gering wie möglich zu 

halten. Trotzdem war bei der Begehung 

Vorsicht geboten, da die Löfflerkolonie 

innerhalb einer Möwenkolonie liegt, und 

sich so junge Silber- und Heringsmöwen 

überall im Gras versteckten. 

Um die noch nicht flugfähigen Jungtiere 

nicht zu weit von der Kolonie wegzutrei-

ben, wurden die beiden Koloniestand-

orte nacheinander eingekreist, die Löffler 

gefangen, vor Ort beringt und sofort wie-

der freigelassen. Die hohe Vegetation im 

Koloniebereich erleichterte den Fang, da 

sich die Vögel nicht schnell fortbewegen 

konnten. Einige der jungen Löffler ver-

spürten nach dem Freilassen offensicht-

lich wenig Bedürfnis dazu, weiter von 

ihren Beringern zu flüchten und blieben 

überraschenderweise einfach dort ste-

hen, wo sie waren, d.h. in unmittelbarer 

Nähe des Menschen. 

Auch ein paar noch im Nest sitzende 

Jungtiere wurden beringt. Andere waren 

hingegen noch zu klein, um beringt zu 

werden. Einige der Jungen waren bereits 

flügge und konnten daher nicht gefan-

gen werden. In drei Nestern lagen noch 

Eier, was zeigt, dass der Brutbeginn bei 

den Löfflerpaaren innerhalb einer Kolonie 

zeitlich sehr unterschiedlich gelegen sein 

kann. Nach BEZZEL (1985) ist der Lege-

beginn ab Anfang bis Ende April/Mai bis 

Juni und die Brutdauer 21-25 Tage. 

Insgesamt dauerte die gesamte Aktion, 

vom Betreten bis zum Verlassen des Brut-

gebietes, ungefähr 45 Minuten. Dadurch, 

dass alle Beteiligten mit der Arbeit in 

Möwenkolonien vertraut waren und die 

zusätzlich zu den Naturschutzwarten 

des Mellumrates hinzugekommenen Per-

sonen des IfV Erfahrung mit der Berin-

gung in störungsempfindlichen Gebieten 

hatten, war eine zügige Durchführung der 

Arbeiten möglich, was die Störung insge-

samt auf einem niedrigen Niveau hielt. 

Diese erste Beringung von Löfflern auf 

der Insel Mellum verlief somit erfolgreich 

und die beringten Vögel werden zukünftig 

zur weiteren Erforschung von Zug und 

Verhalten des Löfflers beitragen. 
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Der umfassende Kosmos-Atlas Spinnen-

tiere Europas ist das Standardwerk zu den 

europäischen Spinnen- und Krebstieren 

und erscheint nun als aktualisierte und 

preisgünstige Sonderaus-

gabe. Die vorgelegte Bear-

beitung stellt das Ergebnis 

etwa 20jähriger, intensiver 

Beschäftigung des Autors 

mit der Materie dar. Manche 

der gezeigten Arten wur-

den vorher noch niemals in 

Fotos dokumentiert. – Heiko 

Bellmann, Biologe an der 

Universität Ulm, stellt die 

wichtigsten europäischen 

Spinnen- und Krebstiere in 

über 1000 Makroaufnahmen 

vor: Spinnen, Skorpione und 

Pseudoskorpione, Weber-

knechte, Milben, Krebse, 

Asseln und Tausendfüßler. 

Die einführenden Kapiteln 

beschäftigen sich mit der 

Abstammung der Spinnen, 

ihren typischen Lebens-

räumen, Gefährdung und 

Schutz, Körperbau, Netzarten und –kon-

struktion, Paarung, Kokonbau, Brutpflege 

sowie mit ihren Feinden. – Mit einem dop-

pelseitigen Bildschlüssel ist eine sichere 

und schnelle Bestimmung der verschie-

denen Spinnenfamilien möglich. 

Der Hauptteil des Buches beschreibt 

die 380 wichtigsten Spinnenarten und 

70 sonstige Arten der anderen Gruppen 

(s.o.) in Wort und Bild und anhand von 

übersichtlichen Strichzeichnungen; jede 

Artdarstellung macht Angaben zu Merk-

malen, Vorkommen, Lebensweise und, 

wenn notwendig, Verwechslungsmög-

lichkeiten. Am Ende des Buches findet 

sich ein Glossar, das alle verwendeten 

Fachausdrücke erklärt. – Der Kosmos-

Atlas Spinnentiere Europas ist ein ideales 

Nachschlagewerk.
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